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O r i g i n a l m a n u s k r i p t 



Dr. Thomas Petersen

Die Bewältigung der Diktatur 

in den Familien

Der britische Physiker und Nobelpreisträger
Ernest Rutherford soll einmal gesagt haben,
jede Wissenschaft sei entweder Physik oder
Briefmarkensammeln. Da Rutherford selbst
Physiker war, wird man die Aussage als Her-
absetzung anderer Wissenschaften deuten
können, und so wird sie auch von anderen
Wissenschaftlern empfunden. Niemand möch-
te gerne zu den Briefmarkensammlern gezählt
werden. 

Doch tatsächlich ist das Briefmarkensammeln
zumindest als sozialwissenschaftliche Metho-
de nicht zu verachten. Oft ist es nicht das im
Vorfeld durchdachte Konzept, sondern das ge-
duldige Sammeln von Einzelbefunden, das
ganz allmählich den Erkenntnisfortschritt er-
möglicht.

Ein Beispiel dafür ist die Entdeckung des
Wertewandels, der die westdeutsche Gesell-
schaft seit Ende der 1960er Jahre prägte. Als
das Institut für Demoskopie Allensbach 1967
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zum ersten Mal seine Befragten bat anzuge-
ben, zu welchen Tugenden man die Kinder im
Elternhaus erziehen sollte, geschah dies aus
einem allgemeinen Interesse, ohne besonderen
Hintergedanken. Die Ergebnisse der Umfrage
wanderten unbeachtet ins Archiv. Erst als die
Frage im Jahr 1972 wiederholt wurde, wurde
man aufmerksam: Der Anteil derjenigen, die
meinten man solle die Kinder zu Höflichkeit
und gutem Benehmen erziehen, war von 85
Prozent auf 74 Prozent zurückgegangen. Man
solle den Kindern beibringen, sich in eine
Ordnung einzufügen, sich anzupassen, hatten
1967 noch 61 Prozent gesagt, fünf Jahre später
waren es noch 51 Prozent. Ob bei Fragen der
Arbeitsethik, der religiösen Bindung oder der
Sparsamkeit – überall hatte die Ansicht, man
müsse den Kindern im Elternhaus bürgerliche
Tugenden vermitteln, deutlich an Boden ver-
loren. 

Nach und nach wurden nun weitere Indizien
zusammengetragen. Es zeigte sich, dass die
Abwendung wachsender Bevölkerungsteile
von traditionellen bürgerlichen Werten mit ei-
ner außerordentlich starken Generationskluft
einherging. Zwar gab es ab Ende der 60er Jah-
re in vielen westlichen Ländern Generationen-
konflikte, doch in der alten Bundesrepublik
hatte die Auseinandersetzung eine besondere
Qualität. Dies zeigte sich an den Ergebnissen
einer großen international vergleichenden Un-
tersuchung, der Internationalen Wertestudie
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aus dem Jahr 1982. Sie enthielt die Frage: „In
welchen Bereichen haben bzw. hatten Sie und
Ihre Eltern ähnliche Ansichten?“ Dazu wurden
fünf Bereiche zur Auswahl vorgegeben: Ein-
stellungen gegenüber anderen Menschen, Mo-
ralvorstellungen, Einstellungen zur Religion,
politische Ansichten und Einstellungen zur
Sexualität. 

Am aufschlussreichsten war bei dieser Frage
der Anteil derjenigen Befragten, die antworte-
ten, in keinem der genannten Bereiche hätten
sie ähnliche Ansichten wie ihre Eltern, oder
die sagten – was bei derart grundlegenden Fra-
gen der Werteorientierung als deutliches
Kennzeichen der Distanz gedeutet werden
muss –, sie wüssten nicht, in welchen dieser
Bereiche sie mit ihren Eltern übereinstimmten.
In den meisten Ländern geben ungefähr 10 bis
15 Prozent der Befragten diese Antworten. In
Westdeutschland waren es dagegen 23 Pro-
zent, ein Wert, der in den kommenden Jahren
noch übertroffen werden sollte, bei den unter-
30-jährigen Befragten stieg er zeitweise auf
weit über 30 Prozent. Im Archiv fanden sich
Hinweise darauf, die vermuten ließen, dass
diese Entwicklung nicht erst Ende der 60er
Jahre eingesetzt hatte, wie meist angenommen
wird, sondern bereits zehn Jahre vorher, Ende
der 50er Jahre.

Als dann Anfang der 1990er Jahre die Interna-
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tionale Wertestudie zum ersten Mal wieder-
holt wurde, erbrachte sie zwei überraschende
Ergebnisse. Zum einen zeigte sich, dass der
Wertewandel, der sich in Westdeutschland
langsam aber kontinuierlich über zwei Jahr-
zehnte hinweg fortgesetzt hatte, in den neuen
Bundesländern nicht stattgefunden hatte. Die
Haltung der Ostdeutschen zu traditionellen
bürgerlichen Tugenden glich auffallend der
Einstellung der westdeutschen Bevölkerung in
den 50er Jahren. Eine Generationskluft war
nicht erkennbar. Dennoch stand Westdeutsch-
land nicht mehr allein: Mit Spanien war ein
weiteres Land hinzugekommen, das nun einen
ähnlich starken Generationenkonflikt aufwies.
Wenige Jahre später ging dann die westdeut-
sche Generationskluft zurück. Seit Ende der
1990er Jahre liegt sie auf dem gleichen Ni-
veau wie in anderen westlichen Staaten.

Fügt man diese Einzelteile zusammen, dann
drängt sich eine Parallele zwischen West-
deutschland und Spanien auf: In beiden Län-
dern traten die Generationskonflikte etwa ein-
einhalb Jahrzehnte nach dem Ende der Dikta-
tur auf, zu dem Zeitpunkt, an dem die erste
Generation in Freiheit herangewachsen war.
Zumindest in Westdeutschland dauerte die
Konfliktphase so lange an, bis die betreffende
junge Generation selbst zur Eltern- und Groß-
elterngeneration geworden war. Könnte es
also sein, dass es nach dem Ende einer Dikta-
tur zu Kommunikationsproblemen zwischen

- 4 -



den Generationen kommt, weil Eltern und
Kinder in verschiedenen Systemen geprägt
wurden und damit andere Werte, andere Ver-
haltensweisen, in vielerlei Hinsicht auch eine
andere Sprache vermittelt bekommen haben?
Wenn dies der Fall ist, dann müsste man heute
in Ostdeutschland Zeichen einer wachsenden
Generationskluft erkennen können, und tat-
sächlich gibt es Hinweise darauf. Das zeigen
die Ergebnisse der jüngsten Umfrage des Al-
lensbacher Instituts im Auftrag dieser Zeitung.

Grundsätzlich ist festzuhalten, dass nicht nur
die Generationskluft, sondern auch die Ab-
wendung von bürgerlichen Werten bereits vor
Jahren ihren Höhepunkt überschritten hat. So
sagen beispielsweise heute 89 Prozent der
Westdeutschen und damit sogar mehr als im
Jahr 1967, es sei wichtig, Kinder zu Höflich-
keit und gutem Benehmen zu erziehen. Nicht
bei jedem zur Auswahl gestellten Erziehungs-
ziel ist die gleiche Entwicklung zu beobach-
ten, so setzt sich beispielsweise die Erosion
des Glaubens langsam aber beharrlich seit
Jahrzehnten fort, doch vor allem wenn es um
Tugenden wie Fleiß, Sparsamkeit oder Lei-
stungsbereitschaft geht, zeigt sich stets das
gleiche Muster: Vom Ende der 60er bis in die
90er Jahre sank die Zustimmung zu diesen
Werten, seitdem steigt sie wieder an.

Betrachtet man nun die Muster der Werteori-
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entierung in Ost- und Westdeutschland etwas
genauer, dann zeigen sich an einigen Punkten
charakteristische Unterschiede, vor allem im
Grad der Freiheitsorientierung. Eine aktuelle
Frage lautete: „Zwei Männer unterhalten sich
über das Leben. Der eine sagt: ‚Jeder ist seines
Glückes Schmied. Wer sich heute wirklich an-
strengt, der kann es auch zu etwas bringen.’
Der andere sagt: ‚Tatsächlich ist es so, dass
die einen oben sind, und die anderen sind un-
ten und kommen bei den heutigen Verhältnis-
sen auch nicht hoch, so sehr sie sich auch an-
strengen.’ Was würden Sie persönlich sagen:
Wer von beiden hat eher recht, der erste oder
der zweite?“

Diese Frage ist deswegen besonders auf-
schlussreich, weil sie mit alltäglichen Worten
misst, wie sehr jemand dem Grundwert der
Freiheit verbunden ist, denn man kann Freiheit
nur befürworten, wenn man auch der Ansicht
ist, dass die meisten Menschen nicht wehrlose
Opfer ihrer Lebensumstände sind, sondern
ihre Freiheit auch zu nutzen wissen.

49 Prozent der westdeutschen Befragten ab 30
Jahren stimmen der Ansicht zu, jeder sei eines
Glückes Schmied, eine Minderheit von 36
Prozent entscheidet sich dagegen für die Aus-
sage „Die einen sind oben, die anderen unten“.
In den neuen Bundesländern ist es umgekehrt:
Hier sagt eine knappe relative Mehrheit von
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43 Prozent der 30-jährigen und älteren Befrag-
ten, die Menschen seien ihren Lebensverhält-
nissen ausgeliefert, 38 Prozent entscheiden
sich für die Aussage „Jeder ist seines Glückes
Schmied“. Hier zeigen sich die Muster der un-
terschiedlichen weltanschaulichen Prägung
der Bevölkerungen in beiden Landesteilen.

Ganz anders dagegen fallen die Antworten der
unter-30-jährigen Befragten aus. Die west-
deutsche junge Generation unterscheidet sich
in ihrem Antwortverhalten nur wenig von den
älteren. Die ostdeutschen Unter-30-jährigen
geben dagegen nicht nur deutlich häufiger als
ihre Eltern und Großeltern, sondern sogar
deutlich häufiger als ihre westdeutschen Al-
tersgenossen eine freiheitliche Grundhaltung
zu Protokoll: Mehr als zwei Drittel, 69 Pro-
zent, sagen, jeder Mensch sei seines Glückes
Schmied.

Dieser Befund mag viele überraschen, steht er
doch dem zumindest noch vor wenigen Jahren
verbreiteten Klischee einer ihrer Hoffnungen
beraubten ostdeutschen Jugend entgegen.
Doch man erkennt auch, wie viel Konfliktstoff
dies für die Familien bedeuten kann: Eltern
und Kinder stehen sich in einer fundamentalen
Wertefrage mit gegensätzlichen Auffassungen
gegenüber. Nicht ganz so eindeutig sind dage-
gen die Resultate der oben beschriebenen Fra-
ge, in welchen Werten man mit seinen Eltern
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übereinstimme, doch auch hier liegt der Anteil
der westdeutschen Unter-30-jährigen, die sich
in der Mehrzahl der Wertebereiche im Ein-
klang mit ihren Eltern sehen, mit 37 Prozent
deutlich höher als im Osten, wo nur 27 Pro-
zent dieser Ansicht sind.

Es gibt auch Anzeichen dafür, dass heute die
alltäglichen Spannungen in den Familien in
Ostdeutschland etwas größer sind als im We-
sten – jedenfalls aus Sicht der Eltern. 77 Pro-
zent der westdeutschen Befragten mit Kindern
ab 12 Jahren sagen, sie könnten sich auf ihre
Kinder verlassen. In Ostdeutschland meinen
dies „nur“ 67 Prozent. Fast das gleiche Ver-
hältnis – 77 zu 68 Prozent - gibt es bei der
Aussage „Wir halten gut zusammen“ zu ver-
zeichnen. „Wir verstehen uns sehr gut“ sagen
75 Prozent der westdeutschen Eltern über ihr
Verhältnis zu ihren Kindern, im Osten sind es
64 Prozent. Umgekehrt sagen 8 Prozent im
Westen und 13 Prozent im Osten, bei ihnen in
der Familie sei die Stimmung oft sehr ange-
spannt.

Man sollte diese Befunde nicht überinterpre-
tieren, zumal umgekehrt die Urteile der ost-
deutschen Unter-30-Jährigen über das Ver-
hältnis zu ihren Eltern bemerkenswert positiv
ausfallen. Doch der Gesamteindruck bleibt be-
stehen: Die Bewältigung der Diktatur in den
Familien hat gerade erst begonnen.
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 A n h a n g t a b e l l e n 



 

Tabelle A 1
Bundesrepublik Deutschland

Bevölkerung ab 16 Jahre
Gemeinsame Ansichten von Eltern und 
Kindern

FRAGE: "In welchen Bereichen haben/hatten Sie und Ihre Eltern ähnliche
Ansichten?"
(Listenvorlage)

Bevölkerung Unter-30-
insgesamt Jährige

% %

Einstellungen gegenüber anderen Menschen...............65 68

Moralvorstellungen........................................................62 60

Einstellungen zur Religion.............................................44 37

Politische Ansichten ......................................................26 23

Einstellungen zur Sexualität..........................................14 20

Unter 30-Jährige Unter-30-Jährige
insg. ------------------------

West Ost
% % %

Übereinstimmung in den oben
genannten 3-5 Bereichen ...................................35 37 ............27

QUELLE: Allensbacher Archiv, IfD-Umfrage 10069, Februar/März 2011

Auszug aus den Vorgaben



Tabelle B 1a
Gesamtdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Gesamtdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Gesamtdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................35,1 ...6,2 ...40,9.....6,7 ......5,1 .....6,0

1998: Jahresdurchschnitt. 34,0 ...6,3 ...42,3.....7,7 ......5,2 .....4,5
1999: Jahresdurchschnitt .41,0 ...6,9 ...34,1.....7,0 ......6,2 .....4,8
2000: Jahresdurchschnitt .33,4 ...9,3 ...38,2.....7,5 ......6,4 .....5,2
2001: Jahresdurchschnitt. 34,0 ..10,6 ...37,3.....7,6 ......6,2 .....4,3

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 ................38,5 ...7,4 ...38,5.....8,6 ......4,0 .....3,0

2002: Jahresdurchschnitt .39,7 ..10,7 ...33,5.....7,4 ......5,4 .....3,3
2003: Jahresdurchschnitt .45,0 ...8,1 ...28,9....10,4 ......4,4 .....3,2
2004: Jahresdurchschnitt .44,5 ...8,2 ...25,7....11,4 ......5,8 .....4,4

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 ................35,2 ...9,8 ...34,2.....8,1 ......8,7 .....4,0

2005: Jahresdurchschnitt .41,0 ...8,6 ...30,5.....8,6 ......8,0 .....3,3
2006: Jahresdurchschnitt .35,4 ..11,5 ...30,1.....9,2 ......9,7 .....4,1
2007: Jahresdurchschnitt .36,6 ..10,9 ...28,9.....9,6 .....10,5 .....3,5
2008: Jahresdurchschnitt .35,9 ..11,4 ...26,8....10,1 .....12,1 .....3,7

Bundestagswahl (Zweitstimmen) .....
27.9.2009 ................33,8 ..14,6 ...23,0....10,7 .....11,9 .....6,0

2009: Jahresdurchschnitt .36,0 ..13,5 ...24,0....11,5 .....10,5 .....4,5

2010: 7.-21.Januar .......34,5 ..13,0 ...25,0....11,5 .....11,0 .....5,0
5.-19.Februar ......37,0 ..10,5 ...23,5....13,5 .....10,5 .....5,0
5.-17.März .........36,0 ...9,0 ...25,5....13,0 .....11,0 .....5,5
10.-23.April .......35,0 ...9,0 ...27,5....13,5 ......9,5 .....5,5
28.April-10.Mai ....34,5 ...9,5 ...27,0....13,5 .....10,5 .....5,0
8.-20.Mai ..........32,0 ...8,5 ...28,5....14,5 .....10,0 .....6,5
5.-17.Juni .........32,0 ...7,0 ...29,0....15,5 .....11,0 .....5,5
2.-15.Juli .........31,5 ...6,5 ...31,5....15,5 ......9,5 .....5,5
1.-12.August .......31,0 ...6,0 ...32,0....17,0 ......8,5 .....5,5
26.Aug.-9.Sept. ....32,0 ...6,0 ...29,5....18,5 ......9,0 .....5,0
3.-16.September ....32,5 ...6,5 ...29,5....18,5 ......8,0 .....5,0
1.-14.Oktober ......30,5 ...5,5 ...28,0....20,5 ......9,5 .....6,0
25.Okt.-7.Nov. .....32,0 ...6,5 ...29,0....18,0 ......8,5 .....6,0
6.-18.November .....32,0 ...6,0 ...27,5....19,5 ......9,0 .....6,0
27.Nov.-10.Dez. ....34,0 ...6,0 ...28,5....18,5 ......8,0 .....5,0

Jahresdurchschnitt .33,0 ...8,0 ...28,0....16,0 ......9,5 .....5,5

2011: 7.-21.Januar .......34,5 ...5,5 ...27,5....18,0 ......8,5 .....6,0
4.-17.Februar ......36,0 ...6,5 ...28,5....16,5 ......7,5 .....5,0
26.Feb.-13.März ....36,5 ...6,5 ...29,0....15,0 ......8,0 .....5,0

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1b
Westdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Westdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Westdeutschland
  ------------------------------------------------
CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige

Grüne LINKE*)
% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 ................37,0 ...7,0 ...42,3.....7,3 ......1,2 .....5,2

1998: Jahresdurchschnitt .35,8 ....7,0...43,2 .....8,3 ......1,2 .....4,5
1999: Jahresdurchschnitt .42,9 ....7,4...35,8 .....7,8 ......1,7 .....4,4
2000: Jahresdurchschnitt .34,8 ...10,2...40,1 .....8,4 ......2,0 .....4,5
2001: Jahresdurchschnitt .35,4 ...11,4...39,2 .....8,3 ......1,8 .....3,9

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 ................40,8 ....7,6...38,3 .....9,4 ......1,1 .....2,8

2002: Jahresdurchschnitt .41,7 ...11,0...34,5 .....8,1 ......1,7 .....3,0
2003: Jahresdurchschnitt .46,9 ....8,3...29,3 ....11,3 ......1,2 .....3,0
2004: Jahresdurchschnitt .46,6 ....8,6...26,4 ....12,2 ......2,1 .....4,1

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 ................37,4 ...10,2...35,1 .....8,8 ......4,9 .....3,6

2005: Jahresdurchschnitt .43,3 ....8,9...31,4 .....9,2 ......4,2 .....3,0
2006: Jahresdurchschnitt .37,4 ...12,0...30,9 ....10,0 ......6,0 .....3,7
2007: Jahresdurchschnitt .38,6 ...11,4...29,3 ....10,4 ......6,9 .....3,4
2008: Jahresdurchschnitt .37,9 ...12,1...27,4 ....10,8 ......8,2 .....3,6

Bundestagswahl (Zweitstimmen) .....
27.9.2009 ................34,7 ...15,4...24,2 ....11,5 ......8,3 .....5,9

2009: Jahresdurchschnitt .37,0 ...14,5...25,0 ....12,5 ......7,0 .....4,0

2010: 7.-21.Januar .......35,5 ...13,5...26,5 ....12,5 ......7,0 .....5,0
5.-19.Februar ......38,5 ...11,5...24,5 ....14,5 ......6,0 .....5,0
5.-17.März .........37,5 ....9,5...26,5 ....14,0 ......7,0 .....5,5
10.-23.April .......36,0 ....9,5...28,5 ....14,5 ......6,0 .....5,5
28.April-10.Mai ....35,5 ...10,0...28,0 ....14,5 ......7,0 .....5,0
8.-20.Mai ..........33,0 ....9,0...29,5 ....15,5 ......6,5 .....6,5
5.-17.Juni .........33,0 ....7,5...30,0 ....17,0 ......7,0 .....5,5
2.-15.Juli .........32,5 ....7,0...32,5 ....17,0 ......6,0 .....5,0
1.-12.August .......32,0 ....6,5...33,0 ....18,5 ......5,0 .....5,0
26.Aug.-9.Sept. ....32,5 ....6,5...30,5 ....20,0 ......5,5 .....5,0
3.-16.September ....33,5 ....7,0...30,5 ....20,0 ......4,5 .....4,5
1.-14.Oktober ......31,0 ....5,5...29,0 ....22,5 ......6,0 .....6,0
25.Okt.-7.Nov. .....33,0 ....6,5...30,5 ....19,5 ......5,0 .....5,5
6.-18.November .....33,5 ....6,0...28,0 ....21,0 ......5,5 .....6,0
27.Nov.-10.Dez. ....35,5 ....6,0...29,5 ....19,5 ......4,5 .....5,0

Jahresdurchschnitt .34,0 ....8,0...29,0 ....17,5 ......6,0 .....5,5

2011: 7.-21.Januar .......36,0 ....5,5...28,5 ....19,5 ......4,5 .....6,0
4.-17.Februar ......37,5 ....6,5...29,5 ....17,5 ......4,0 .....5,0
26.Feb.-13.März ....38,0 ....6,5...29,5 ....16,0 ......5,0 .....5,0

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach



Tabelle B 1c
Ostdeutschland

Wahlberechtigte Bevölkerung
mit konkreter Parteiangabe

Zweitstimmen-Wahlabsicht Ostdeutschland
Allensbacher Berichterstattung für die
Frankfurter Allgemeine Zeitung

  Zweitstimmen Ostdeutschland
                --------------------------------------------------

CDU/CSU FDP SPD  Bündnis 90/ DIE Sonstige
Grüne LINKE*)

% % % % % %

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.1998 .................27,3 ...3,3 ..35,1 ....4,1 ......21,6 ....8,6

1998: Jahresdurchschnitt..25,9 ...3,3...38,5 ....5,4 ......22,4 ....4,5
1999: Jahresdurchschnitt..32,9 ...4,4...26,5 ....3,8 ......25,5 ....6,9
2000: Jahresdurchschnitt..26,9 ...5,5...30,4 ....3,9 ......25,5 ....7,8
2001: Jahresdurchschnitt..28,3 ...6,8...29,1 ....4,6 ......25,2 ....6,0

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
22.9.2002 .................28,3 ...6,4...39,7 ....4,7 ......16,9 ....4,0

2002: Jahresdurchschnitt..31,0 ...9,5...28,8 ....4,4 ......21,8 ....4,5
2003: Jahresdurchschnitt..36,1 ...7,4...27,5 ....6,4 ......18,8 ....3,8
2004: Jahresdurchschnitt..34,5 ...6,6...22,3 ....7,7 ......23,4 ....5,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
18.9.2005 .................25,3 ...8,0...30,4 ....5,2 ......25,3 ....5,8

2005: Jahresdurchschnitt..30,5 ...7,0...26,5 ....5,4 ......25,5 ....5,1
2006: Jahresdurchschnitt..25,9 ...9,4...26,4 ....6,1 ......26,6 ....5,6
2007: Jahresdurchschnitt..26,8 ...8,7...26,5 ....6,2 ......27,7 ....4,1
2008: Jahresdurchschnitt..26,8 ...8,1...24,1 ....6,9 ......29,6 ....4,5

Bundestagswahl (Zweitstimmen)
27.9.2009 .................29,8 ..10,6...17,9 ....6,8 ......28,6 ....6,3

2009: Jahresdurchschnitt..29,0 ..10,0...21,0 ....7,5 ......27,0 ....5,5

2010: 7.-21.Januar........29,5 ...9,5...19,0 ....7,5 ......29,0 ....5,5
5.-19.Februar.......30,0 ...7,5...20,0 ....8,5 ......29,0 ....5,0
5.-17.März..........29,0 ...7,5...20,5 ....8,5 ......29,0 ....5,5
10.-23.April........30,0 ...8,0...22,0 ....8,0 ......27,0 ....5,0
28.April-10.Mai.....29,0 ...7,5...22,5 ....9,0 ......26,0 ....6,0
8.-20.Mai...........27,0 ...6,5...23,5 ....9,5 ......26,5 ....7,0
5.-17.Juni..........27,5 ...6,0...24,0 ....9,5 ......27,5 ....5,5
2.-15.Juli..........27,0 ...5,5...27,0 ....9,5 ......25,0 ....6,0
1.-12.August........26,5 ...5,0...26,5 ...10,0 ......25,0 ....7,0
26.Aug.-9.Sept......28,5 ...4,5...25,0 ...12,0 ......25,0 ....5,0
3.-16.September.....27,0 ...5,0...25,0 ...11,5 ......24,5 ....7,0
1.-14.Oktober.......27,0 ...4,5...23,0 ...12,5 ......26,5 ....6,5
25.Okt.-7.Nov.......27,0 ...5,5...22,5 ...12,5 ......25,0 ....7,5
6.-18.November......25,5 ...5,0...24,5 ...13,0 ......25,5 ....6,5
27.Nov.-10.Dez......27,5 ...5,0...25,5 ...13,5 ......24,5 ....4,0

Jahresdurchschnitt..28,0 ...6,0...23,5 ...10,5 ......26,0 ....6,0

2011: 7.-21.Januar........27,0 ...5,0...24,0 ...11,5 ......26,5 ....6,0
4.-17.Februar.......28,5 ...5,5...24,5 ...12,0 ......24,0 ....5,5
26.Feb.-13.März.....29,0 ...6,0...25,5 ...11,0 ......23,0 ....5,5

___________________
*) 1998 bis einschließlich Juli 2005: PDS

August 2005 bis einschließlich Mai/Juni 2007: Linkspartei               
QUELLE: Frankfurter Allgemeine Zeitung, Institut für Demoskopie Allensbach
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Veröffentlichung in der 

Frankfurter Allgemeinen Zeitung Nr. 63

vom 16. März 2011, S. 7, unter dem Titel:

"Die Bewältigung der Diktatur - in den Familien. 

Generationsunterschiede haben ihre 

Gesetzmäßigkeiten - offenbar auch politische. 

Das zeigen die Erfahrungen im gehörigen Abstand 

nach ideologischen Wechseln."






